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Der ewige Sprint

Was einen Menschen menschlich macht

Was einen Menschen menschlich macht,

ist sein Versagen dann und wann,
auch wenn er, wild und aufgebracht,

beschämt sich fühlt und ausgelacht

und doch daran nichts ändern kann.

Nicht Schadenfreude darf es sein

und nicht versteckter Hohn und Spott,
vielmehr die Einsicht allgemein
und die Erleichterung allein,
daß er ein Mensch ist und kein Gott.

Gerade, daß selbst ein Genie

bisweilen strauchelt und entgleist,
ist bei vorhandner Sympathie
das, was als tröstlich irgendwie
und sich als brüderlich erweist.

Wir aber sind oft gern geneigt,
daß dem gefeierten Talent

man stolz die kalte Schulter zeigt
und seine Tugenden verschweigt,

wenn - pfui! - es einmal sich verrennt.

Lest bitte drum -
nochmals die Zeil

wohlan, es sei! -
sn eins und zwei. Fridolin Tschudi
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